

  

    [image: ]

  




  

    



    



      Die WackelpuddingBande


   

      Margarita Atzl und Heike Noll 2014


    



    

      [image: ] 


    




    


  




  

    

      Hoch hinaus


    




    

      [image: ]


    




    

      Lena rannte wie ein Wirbelwind in der Küche herum, dass ihre blonden Zöpfe tanzten. Sie konnte es kaum noch erwarten, bis ihre beiden Klassenkameraden Tim und Justus endlich kamen. Heute wollten sie ein schönes Picknick machen mit allem, was dazugehört. Immer wieder sah sie aus dem Fenster hinaus, wo die Frühlingssonne den sattgrünen Rasen und die bunt blühenden Pflanzen des Vorgartens zum Leuchten brachte. Die Neunjährige wurde immer kribbeliger.




      „Warum wartest du nicht draußen, Lena?“, fragte die Mutter.




      Alle drei Freunde waren neun Jahre jung und gingen in dieselbe Klasse. Sie verstanden sich auf Anhieb und verbrachten viel Zeit außerhalb der Schulzeit miteinander. Sie nannten sich die Wackelpuddingbande. Aber nicht, weil sie Wackelpudding aßen, sondern, weil sie sich immer durch Schütteln lockerten, um so Stress und Anspannung abzubauen. Dabei atmeten sie tief ein und aus, damit sie durch die vermehrte Sauerstoffaufnahme besser denken konnten. So hatten sie es von ihrer Lehrerin gelernt und es hat ihnen tatsächlich in einigen brenzligen Situationen schon sehr geholfen. So sollte es auch an diesem Tag kommen, was sie zu diesem Zeitpunkt aber noch nicht ahnten.




      „Soll ich den Picknickkorb mit rausnehmen?“, fragte Lena und zerrte den schweren Korb von der Eckbank.




      „Lass ihn stehen, den kann Tim oder Justus nachher holen“, antwortete die Mutter.




      „Okay“, rief Lena, setzte ihre Schildmütze auf und flitzte nach draußen.




      Gerade als sie am Gehweg angekommen war, kamen Justus und Tim schnellen Schrittes um die Ecke gelaufen. Die beiden Jungen trugen Schildmützen auf dem Kopf, was für die Wackelpuddingbande ein Markenzeichen war, weil die leuchtend grellen Farben an Wackelpudding erinnerten. Tim trug eine blaue, Justus eine grüne und Lena eine rote Schildmütze.




      „Hallo, Lena“, grüßten sie wie aus einem Mund.




      „Hallo, Justus, hallo Tim. Könnt ihr den Picknickkorb holen?“, bat Lena.




      „Klar“, antwortete Tim, ging ins Haus und kam Sekunden danach mit dem Korb wieder heraus.




      „Der ist ganz schön schwer. Was ist da drin? Backsteine?“, stöhnte Tim.




      Justus lachte. „Nein. Sie hat bestimmt Bücher mitgenommen.“




      Lena winkte ab. „Unsinn. Das ist unsere Picknickausrüstung. Eine Decke, Traubensaft, Äpfel und Käsebrote.“




      „Hey, das klingt lecker“, freute sich Justus, „können wir nicht einfach hier auf der Wiese bleiben und Picknick machen?“, scherzte er. Lena und Tim lachten.




      Schließlich wanderten sie los. Erst durch die Ortschaft, danach in Richtung Feldwege. Schon bald war ein Picknickplatz gefunden. Sie breiteten die Picknickdecke aus, ließen sich darauf nieder und genossen die wärmende Sonne. Doch plötzlich hörten sie ein klagendes Miauen. „Was war das?“, stutzte Lena.




      Justus sah sich um. „Das kam von dem Baum da drüben.“




      Blitzschnell rannten sie zum Kastanienbaum und lugten hinauf ins Blätterdach. Die Blätter bewegten sich und raschelten, als auf einmal zwei große Augen herabblickten.




      „Eine Katze“, rief Lena aufgeregt, als sie das schwarze Kätzchen mit den großen grünen Kulleraugen erblickte.




      „Wir müssen sie retten. Sie kommt nicht mehr vom Baum“, vermutete Tim.




      Justus versuchte den unteren Ast zu erklimmen und sprang immer wieder hoch. „Ich komme nicht ran. Was sollen wir tun?“




      Tim versuchte ebenfalls sein Glück, da er aber nicht größer als Justus und Lena war, scheiterte auch sein Versuch. Das Miauen des Kätzchens wurde immer fürchterlicher.




      Aufgeregt hasteten die Kinder um den Baum herum und wussten nicht, was sie tun sollten. „Moment, Jungs!“, rief Lena plötzlich und die Jungen verharrten.




      „Was ist? Hast du eine Idee?“, wollte Justus wissen.




      „Wir sind die Wackelpuddingbande, schon vergessen?“, erinnerte Lena.




      „Ja und?“, wunderte sich Tim.




      „Was tut die Wackelpuddingbande?“, fragte Lena.




      Den Jungen fiel es wie Schuppen von den Augen. Sie stellten sich mit Lena in einer Reihe auf. Dann vollführten sie den Wackelpuddingtanz, wobei sie von dem verwirrten Kätzchen beobachtet wurden. Nach ein paar tiefen Atemzügen war die Aufregung verschwunden, die Kinder wirkten ruhig und besonnen.




      „Wir machen eine Räuberleiter“, riefen alle wie aus einem Mund.




      Tim lehnte sich mit dem Rücken an den Baumstamm und faltete die Hände zu einer Räuberleiter. Justus half Lena, die über Tims Räuberleiter nach oben stieg, den unteren Ast des Baumes zu erreichen. Sie nahm das Kätzchen und brachte es wohl behütet nach unten, wo es ihr vom Arm sprang und weglief.




      „Aktion erfolgreich beendet“, rief Tim.




      „Das war wieder einmal ein echtes Abenteuer“, schwärmte Lena.




      „Ja, es war eine gelungene Rettungsaktion. Doch jetzt lasst uns Picknick machen“, drängte Justus.




      Entspannt und zufrieden lagen sie in der Sonne, genossen ihr Picknick sehr und unterhielten sich über die neue Tat der Wackelpuddingbande und freuten sich über weitere Taten, die gewiss noch folgen würden.
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